
>. Abtheilung. 14. Kapitel. 

Der Bun. 

Der zum Weichjelgebiete gehörige Bug wird von den NAufjfen Sapadnyi- 
Bug, d.h. der Weftliche Bug, genannt, zum Unterjchtede vom Südlichen Bug, 
der aus Podolien nach) dem Schwarzen Meere fließt und in den Liman des 
Dnjepr mündet. Seine Bedeutung im Gewäfjernege der Weichjel ijt bei der 
Gebietsbejchreibung (vergl. ©. 134) gewürdigt worden. AS Hauptquelle be- 
trachten wir die bei Kruhumw am Nande der Vodolifchen Platte entjpringende 
Quelle. Der Oberlauf würde, ftreng genommen, bis Sofal zu vechnen fein, wo 
der Fluß das Quellgebiet verläßt und das nördlich dem Bug-Styr-Beden vor- 
gelagerte, niedrige Hügelland zu durchbrechen beginnt. Mit Nückjicht auf die 
zur Befchreibung verfügbaren Unterlagen verjchieben wir indefjen die Begrenzung. 
etwas weiter flußabwärts bis zur Warezanfamindung bei Litowjerz, wo der Bug 

in das Auffische Reich eintritt. Won hier bis zur Muchamwjecmündung bei Breit: 
Litowsf ift fein Lauf vorwiegend nördlich, jodann vorwiegend wejtlich gerichtet. 
Dieje Kniebiegung entipricht zugleich einer wejentlichen Veränderung in der Thal- 
bildung und im ganzen Verhalten des Flufjes. Bei Breit liegt daher der 
natürliche Grenzpunft zwifchen dem mittleren Bug und dem unteren Flußlaufe, 

der fich) mit dem Nlarem gegenüber Serock vereinigt. Die Gefäll- und Ent- 
wicklungsverhältniffe der bezeichneten drei Abjchnitte des Flußlaufs ergeben fich 
aus der.folgenden Tabelle: 

‚Höhen- Fall Lauf Mittleres euft- | Ent- 

Slußitrede Tage | höhe länge Gefälle linie un 

a | + m | m km | yon 1. | km | % 

= iS | | : | | ; 
Oberlauf (Quelle —Neichsgrenze) . . 1.180. 1 197,0. 0.860, 3520 111.01 745 

Mittellauf (Neichsgvenze— Breit) . i > 54 | 293,0 0,184 5430 | 167,0. 75,4 

Unterlauf (Breft Mündung) . . - \ | 55 | 276,0 0,199 5020 | 1720| 60,5 
ae | | a | | 

Sm Ganzen . . | -- | 239 766,0 0,312 3210 415,0| 84,6
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Ein Nivellement des Bug ftand für die Befchreibung nicht zur Verfügung, 
abgejehen von den Angaben auf der Tillo’fchen Karte. Diefe jtimmen theilwetje 

jedoch nicht überein mit den Abmefjungen der Längen auf Grund der öjter- 
veichifchen und xuffifchen Generalitabsfarten und mit den in diejen Karten ein- 
getragenen Höhenzahlen, welche fich auf die Uferhöhen beziehen. Auch die An- 
gaben über die Höhenlage der Begel-Nullpunkte bei den öfterreichiichen PBegelitellen 
Nuda und Sofal ftehen in Widerfpruch mit den Höhenzahlen der Starten. 

Während die Lauflänge aus vdenfelben mit genügender Genauigfeit ermittelt 

werden konnte, find die Höhenzahlen fämmtlich unficher. Die zumächit auffallende 
Exjeheinung, daß der untere Bug etwas ftärferes Gefälle bejigt al3 der mittlere, 
wird Übrigens auch von anderer Seite bejtätigt und wäre nach der auf ©. 135 
dargelegten Annahme über die Vorgejchichte des Fluffes wohl zu verjtehen. Die 
bedeutende PVrozentzahl der Gefammtentwicklung beruht großentheil® auf dem 
Wechfel der Hauptrichtung im Brefter Thalbecten, mehr noch auf den zahlreichen 
Krümmungen, welche der Bug in feinen Thale bejchreibt, namentlich im Mittel- 
laufe. Flußlauf und Flußthal betrachten wir gejondert für die öfterreichiiche und 
die wuffifche Strede, dagegen die wafjerwirthichaftlichen Verhältniffe für den 

ganzen Flußlauf gemeinfan. Die über den Abflußvorgang vorliegenden Mit- 
theilungen werden gemeinfam mit denjenigen über den Nlarew im folgenden 
Kapitel behandelt. 

IA. Slußlauf und Flußthal des Bug in Oefterreid. 

Der Bug entjteht aus mehreren Quellbächen am Nlordrande der Bodolischen 
Platte bei Koltum, wo der Plattenrand buchtartig die Quellen der Gejchwifter- 
bäche Bug und Zloezowfa umzieht, zwifchen denen ein Hügelzug als NRejt des von 
ihnen tiefer ausgenagten Körpers der Platte jtehen geblieben it. Oberhalb 
Koltuw liegt ein fejjelfürmiges Becken von 4 bis 5 km Durchmefjer, das 
+ 305 m mittlere Höhenlage bejigt und von dem -+ 370/400 m hoch Tiegenden 
Gelände der Bodolifchen Platte mit fteil abfallenden Wänden umgeben wird. 
Am Fuße der Kejjelwände treten in Wiefenniederungen die Quellen zu Tag, 
deren Abflußgräben fich bei Koltum und in dem unterhalb liegenden Teiche bei 
Nuda-Koltowska vereinigen. AS Hauptquelle wird die auf + 311 m bei Kruhuv 
entfpringende angenommen, obgleich eine andere in der Thalfchlucht bei Majdan 
etwas höher liegt. Von Koltumw bis Bialyfamjen durchfließt der Bug ein jchmales, 
beiderjeitS von 80 bis 100 m hohen Hügeln mit zerflüfteten Gehängen eingefaßtes 

Thal. Bis Bialylamjen verfolgt ev Richtung gegen Weft-zu-Nord, von da bis 
Busf und weiter bi8 Kamionka gegen Nordweiten, jodann bis Dobrotwur gegen 
Norden, hierauf bi8 zur Natamündung gegen Nord-zu-Weft und von da über 
Sofal bis unterhalb Sfomorochy, wo auf der rechten Seite das rufitiche Gebiet 

beginnt, vorwiegend gegen Norden mit geringer öftlicher Ablenkung, jchließlich 
auf der als Neichsgrenze dienenden Strece bis zur Mündung des Warezanka- 
bachs bei Litomwjerz wiederum gegen Nordweiten. m Ganzen weicht er von der 

vorherrfchend nordweftlichen Nichtung nicht bedeutend ab. Bei Bialykanyjen tritt 
og*
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er aus dem Hügellande in das Lößvorland ein, unweit des zwifchen Busf und 

Kamionka gelegenen Dorfes Derewlarıy in die Sandebene und unterhalb Kryity- 
nopol (etwa an der Bialyitolmündung) in das Sofaler Hügelland. Die Ent- 
wiclungs= und Gefällverhältniffe in den einzelnen Theilitrecten ergeben fich aus 
folgender Tabelle: 

| 1 

‚ Höhen-| Fall- Lauf Mittleres  guft- nn 
Slußjtrecde | lage | Höhe länge, Gefälle | finie ig 

| +m | m | km | Kor cl 2. km | 0/o 

(u| | Ta 
Duelle —Nuda-foltomsfa. . . - 80. 90.344 | 290 7,5 | 20,0 

| 280 | | | 
NudasKoltowsfa—Bialyfanjen . . | 28 | 19,0 | 1,47 679 | ee) 

1752525 | | \ | 
. ? E I | | 

Bialylamjen—Peltewmmindung . . | 37 | 23.0: 1,01 622 | 14,2 | 62,0 
215 | | | 

Veltemmündung— Derewlaıy . . . Id 18,0 0,267 8750 | 9,8 | 52,7 
2l1 | | 

| | Derewlany — Dobrotwur . ni 10 | 45,0 | 0,222| 4500 | 22,5 | 100,0 
01 | | | 

Dobrotwur—NRatamindung. . 9.) 250 | 0,360 | 2780 | 16,6 | 50,6 
ji 192 | 

Natamindung—Solal . . 2... > | 2 | 15,0 | 0,183 7500 | 132 13,6 
I | | | 

Sofal—unterhalb Stomorohy . - | | 4 | 23,0 | 0,174 | 5750 | 11.6. ]+ 98,3 
| ı86 | | | 

Be 1031 280 !' 0217| a60o | 13,6 | 69,1 
j 817, ee i 

Sm Ganzen . . I 130 |197,0 0,660:| 1520 | 111,0 77,9 

Die Gejanmtentwiclung entfällt zur Hälfte auf die Entwiclung des Thals, 
zur Häffte auf diejenige des Flußlaufs im Thale. Bon den Theiljtrecten haben 
die zwifchen Bialyfamjen und Dobrotwur gelegenen wegen des mehrfachen 
Nichtungswechjels ziemlich große TIhalentwiclung. In den übrigen Theilitrecen 
ift die Entwiclung hauptjächlich durch die Krümmungen des Flußlaufs im ziem- 
lich gejtrecft verlaufenden Thale bedingt; namentlich von Derewlany bis Do- 
brotwur weiit der Fluß zahlreiche fcharfe Krümmungen auf. Nambaftes Gefälle 
bejigt er nur oberhalb der Veltemmündung. 

Am bemerfenswerthejten exrjcheint dev Gegenjag zwifchen der jehr jchwach 
(0,133 %/o0) geneigten Strede unterhalb und der etwas ftärfer (0,360 °/oo) ge- 

neigten oberhalb der Natamündung. Das entjprechende TIhalgefälle beträgt von 
Dobrotwur bis dahin 0,49 %/oo und von da ab bis Sofal 0,15 °/oo, zeigt aljo 
einen noch jchärferen Gegenfas. Sm der erjten Strede (Dobrotwur—NRata- 

mündung) bildet dev Bug zahlreiche, von niedrigen Ufern eingefaßte Arme, die 
durch eine Fülle von Abzweigungen unter einander verbunden find, und wandelt 
fich bei Hochwafjer in einen 1,5 bi 2 km breiten Sumpfjee ohne deutlich erfenn- 
bare Bahn um. un der folgenden Strecke (Natamindung—Sofal) befißt er 
dagegen ein gejchlofjenes Bett von ziemlich fchlanfer Gejtalt, das auch bei Ueber- 
Ichwenmumg des Thalgrundes den größten Theil des Hochwaflers abführt. Nach 
den oben erwähnten 1841/43 vorgenommenen Meffungen beträgt die Abflußmenge 
de3 Bug oberhalb der Natamündung bei Kleinwafjer 6,3 cbm/sec (2,0 1/qkın
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jefundliche Abflußzah), mac Aufnahme der wafjerreichen Nata dagegen 
11,3 cbm/see (2,3 l/qkm fefundliche Abflußmenge). Für den mittleren Sommer- 

wajjerjtand wird die Abflußmenge bei Bust unterhalb der Peltewmindung auf 
10 ebm/sec (4,6 I/qkm jehumdliche Abflußzahl), unterhalb der Natamiimdung 
auf 19 cbm/sec (2,6 I/qkm jefundliche Abflußzahl) angegeben. Bei höheren 
Wafjerftänden bringt aber der Bug vorübergehend bedeutende Abflugmengen, die 
in dem jandigen, wenig wiverftandsfähigen Gelände große Maffen von Sint- 
und Wanderjtoffen in Bewegung fegen, welche beim Fallen der Hochfluth fich 
ablagern und von der jchwachen Strömung nicht fortgefpült werden fünnen, alfo 
zum jeitlichen Ausweichen und zur Bildung von Nebenarmen Anlaß geben. 
Unterhalb der Natamimdung findet eine Fräftigere Näumung des Bettes durch 
die von dem Nebenflufje erheblich verjtärkte Strömung ftatt, und die Ufer find 
bejjer widerjtandsfähig, weshalb das Flußbett feine einheitliche Geftalt zu be- 
wahren vermag. Die auf den Karten bemerfbaren Schlenfen zeigen, daß früher 
wohl Berlegungen de3 Flußlaufs ftattgefunden haben. Diejelben gehen jedoch 
offenbar nur fehr langfam vor fich, da hier und auf den übrigen Strecken (mit 
Ausnahme der Strede Dobrotwuir — Ratamündung) die 1840/43 aufgenommenen 
Flußfarten angeblich noch heute brauchbar find. 

Bon jener Strecke abgejehen, fließt der Bug meift in einem gefchlofjenen 
Flußbett, defjen Spiegelbreite von Bust ab 14 bis 15, von der Natamündung 
ab 30 m bei mittlerem Sommerwajjeritand beträgt oder durch den begonnenen 

Ausbau erhalten joll, um überall eine für den Floßverfehr ftetS ausreichende. 
Tiefe in der Stromrinne herbeizuführen. Abbrüche fommen auch außerhalb jener 

Strecde in den Krümmungen vor, namentlich dort, wo die Schleifen des Flujjes 

die Thalwände berühren. Diefe find gewöhnlich deutlich ausgeprägt und be: 
jfäumen ein 0,4 bis 0,6, unterhalb der Ratamündung bis zu 1,5 km breites 
Wiefenthal, deiien Höhenlage genügt, um die meisten fommerlichen Anjcehwellungen 
abzuhalten, andererjeit3 aber die Düngung durch Schlietablagerungen beim Früh: 
jahrshochwafjer nicht verhindert und eimen ausreichend hohen Grundwafjeritand 
fihert. Die Wiefen liefern daher veichliche Erträge, die nur felten durch un: 
zeitige Ausuferungen verfchlammt oder durch Wegtreiben des Heues gejchädigt 
werden. Zwifchen Dobrotwur und Kryitynopol fehlen die Thalränder fat ganz, 
und die Bruchwiejen des Bugthals verlieren fich unmerklich in das bruchige Wald- 
land der Sandebene. Die niedrigen, vielfach jumpfigen und unter der Torfdecfe 
fandigen Ufer der zahlreichen flachen Arme find häufigen Abbrüchen ausgejeßt. 
Das Hochmafjer breitet fich in diejer Niederung derart aus, daß die größte 
Schwanfung der Wafjerftände wenig über 2 m beträgt. An der oberhalb 
Dobrotwur gelegenen Begelftelle Nuda hat die mittlere Schwanfung MHW— 

MNW im Beitraume 1889/95 nur 2,28 m, die größte Schwanfung HEW— 
NNW 2,96 m betragen, dagegen am Anfange des Durchbruchthales bei Sofal 
die mittlere Schwanfung 3,61 m, die größte Schwanfung 5,78 m. Der mittlere 
Wafjerftand (1,75 m a. P. Auda) ift bei den Frühjahrsfluthen alljährlich um 
0,75 bis 2,81 m überjchritten worden, bei den fommerlichen Anfchwellungen im 

Juli 1891 und Oftober 1894 um etwa 0,8 m, bloß einmal (im Auguft 1893) 
um da3 beträchtliche Maß von 1,81 m,
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IB. Flußlauf und Slußthal des Bug in Außland. 

1. Meberficht. Grundriß- und Gefällverhältniffe. 

Der bei Sofal beginnende Durchbruch des Bug durch das niedrige Hügel- 
(and endigt bei Mitilug, wo die Luga mündet. Bon da ab fließt der Mittellauf 
durch die Ebene, welche rechts in die Sumpflandichaft des Polesje übergeht, 
ints fich langjam zu den höheren Lagen des Flachlandes von Sjedlce erhebt. 
Bon Uitilug bis Opalin, unterhalb welchen Ortes die Ucherfa mündet, verfolgt 
der Bug nordnordweitliche, jodann faft genau nördliche Richtung. Einen beachtens- 

werthen Abjchnitt bezeichnet hier die Mündung der Wlodawfa bei Wlodawa, wo 
der Fluß aus dem Sumpf- und Seengebiete in ein jcharf begrenztes Thal ein- 
tritt, das er beim Uebergange in das Becken von Breit-Litomst wieder verläßt. 
Am Ende diefes Beckens beginnt ein tief in das Höhenland eingejchnittenes Thal, 
das man vielleicht al3 jüngeres Durchbruchthal durch den das Bolesje bogen- 
fürmig umziehenden Landrücen auffaffen darf, dejfen Scheitel etwa bei Mijelnif 
vom Unterlaufe des Bug gefreuzt wird. Bis Nur (unterhalb der Nurzecmündung) 
geht die Richtung des Flußlaufs gegen Weftnordweit, jodann bi8 Brof (unter- 

halb der Broczysfomindung) gegen Weiten, von da bis zur Bereinigung mit dem 
Narew bei Serock gegen Weftfüdweit. Wenn man die genannten Bunfte als Grenz- 

punkte der Theilftrecfen annimmt, jo ergiebt fich folgendes Bild der Gefäll- und 
Entwiclungsverhältniffe des Mittel- und Unterlaufs: 

Höhen- Falle Lauf Mittleres | guft- | Ent- 
Ü . £ ar | » 2:2] wide 
Slußjtrede lage | höhe |länge | Gefälle | finie | [ 

| m: | ung 
m ın km | %o | 1:x | km | %o 

181] | | | | | 
NReichsgrenze—Lugamündung . . . | | 6 - 65,0 | 0,092 110 830, 25,0 | 160,0 

' 175 

Lugamindung—Ucherfamündung. |: 15! 89,0 | 0,169| 5930| 71,0 |. 25,4 
160.1 | 

Ucerfamündung— Wlodawfamündg. 6 56,0 | 0,107 | 9330 | 31,0 | 80,6 
| 154 | | | | 

Wlodawfamündung Muchawjeemdg. [E20 83,0 | 0,325 | 3070 | 61,0 | 36,1 
ap 

Muchamjeenindung-Mielnit. . . 10 79,0 0,127| 7900, 48,0 | 64,6 
. 117 | 

Mielnit—Nurzeemindung . . 12 | 69,0 | 0,174| 5750! 55,0 | 25,5 
i 105 | | 

Nurzeemündung— Broczysfomündg. . 15 45,0 | 0,833, 3000 | 35,0 | 28,6 
| 90 | 

Broczysfomindung Mündung . - 1 18 83,0 ; 0,217 | 4610| 40,0 107,5 
12 | | 

In Ganzen | 109 |569,0 | 0,192 | 5220 315 80,6 

Der mehrfache bedeutende Wechjel in der Größe des mittleren Gefälles 
fteht zum Theil in unmittelbarem Zufammenhange mit dem. entjprechenden 
Wechjel in der Größe der Entwicklungszahlen. Wenn man die Fallhöhen in 
Beziehung zu den Luftlinien der einzelnen Theilitreeken bringt, jo ergeben jämmt- 
liche Streden, abgejehen von Wlodama— Breft und Nur— Seroef, etwas mehr
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oder weniger als 0,210, Ddieje beiden Theile des Flußlaufs aber annähernd 
0,44 °/oo Gefälle. Die legte Strecke des Mittellaufs, auf welcher der Bug in 
das Brefter Thalbeeken eintritt, und die beiden leßten Theilftreclen des Unter: 
(aufs mit dem Webergange in das Narew-Weichjelthal haben, jowohl im Fluß- 

laufe als auch in Bezug auf die Luftlinie, daS bei weiten jtärffte Gefälle, zu: 
janımen etwa 55°/o der ganzen Fallhöhe und nur 37°/o der ganzen Lauflänge. 
Das Verhältnig würde noch auffallender fein, wenn der unterjte Theil des Unter- 

laufs nicht gleichzeitig einen durch zahlreiche große Kriimmmumgen erheblich gegen die 
Luftlinie verlängerten Lauf bejäße. Im den übrigen Streden ift das mittlere 
Gefälle um jo geringer, je größer die Entwicklung it, und umgefehrt. 

Innerhalb des Hügellandes befchreibt das Thal mehrere große und der 
Flußlauf im Thalgrunde zahlveiche Kleine Krümmungen. BZwifchen der Luga- 
und der Ucherfamündung ift der Lauf anfänglich ziemlich geitreckt, jpaltet fich 
dann aber von Dubjenfa ab in mehrere Arme und von Swjerze ab in ein Ge- 
wirre von Rinnen, deren äußerte bis zu 2,3 km von einander entfernt find. Von 
der Ucherfamindung ab zeigt das Thal bis Zbereze noch eine Menge von Schlenfen, 
welche vermuthen lafjen, daß der jeßt einheitliche oder doch nur in zwei Arme ge 
ipaltene, aber ftark gefrümmte Flußlauf früher ähnlich veräftelt war. Bon Zbereze 

bis Wlodamwa jchlängelt fich der Bug in größeren Schleifen von der einen zur 
anderen Grenze jeines Wiejenthales. Von der Wlodawfamündung bis Charfy hat 
er einen janfter gefrümmten Lauf. Bon da bis unterhalb Stawatygze liegen neben 

dem Hauptarme viele Spuren ehemaliger und einige noch ducchflofjene Nteben- 
läufe. Weiter unterhalb bis Breft bejchreibt der einheitlich geformte Flußlauf 
eine Neihe von Krümmungen mit 2- bis 500 m Halbmefjer. Bon Breft bis 
Mielnit find die Schleifen zahlreicher, zum Theil jehr jcharf, zum Theil weit 
ausholend mit Halbmeffern bis zu I km und mehr. Bon Mijelnit bis zur 
Broczysfomindung bei Brof wechjeln längere, janft gefrümmte Strecen mit 

mäßig jceharfen Schleifen ab, deren Halbmefjer gewöhnlich über 3- bis 500 m 
betragen. Die offenen Schlenfen zu beiden Seiten von Treblinfa find durch eine 

bei Anlage der dortigen Eifenbahnbrücten erfolgte Begradigung, an anderen Stellen 
dircch) Verlegungen des Bettes entitanden. Bon Brof bis Aazııy. bejigt der Bug 
einen glatt geftreckten, dann aber bis zur Einmündung in den Ilarem einen jtarf 
gefrümmten Lauf mit vielen feharfen Schleifen und Spaltungen, welche “injeln 
von theilweife beträchtlicher Größe umjchließen. 

2. Onerfchnitt und Beichaffenheit des Ylußbetts. 

Die Breite des Flußbettes nimmt im Mittellaufe von 30 bi3 50 m all- 

mählich auf 80 bi 100 m zu, im Umterlaufe von 140 bis 160 m allmählich auf 

mehr al3 200, an den zahlreichen verflachten Stellen auf 400 m und darüber. 

Die Ufer find im Mittellaufe bis Charfy meift niedrig und moorig; nur jelten 

berührt das Bett den im Hügellande aus Lehm, im Flachlande gewöhnlich aus 

Sand beitehenden Fuß des hochwafferfreien Geländes. Syn der legten Strede 

des Mittellaufs und am ganzen Unterlaufe beftehen fie auf großen Längen aus 

Sand mit fteilen Böjchungen von 2 bis 3 m oder, wo der Fluß die Thalwand
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angefchnitten hat, von größerer Höhe. Htermit wechjeln aber auch in den unteren 
Strecken zahlreiche Stellen mit flachen, jumpfigen Ufern. Die Sohle des Bettes 
ift meift in Sand, nur ausnahmsweife in zähen Lehm, von der Lugamündung 
bis Charfy häufig in Moorboden eingefchnitten. Durch zahlreiche Abbrüche der 
Ufer vermehrt fich von leßterem Orte ab die Menge der aus Sand und jtrecden- 
weife aus feinem Kies bejtehenden Wander- und Sinkftoffe bedeutend, nantentlich 
im Unterlaufe. Demgemäß nimmt auch die Zahl, Größe und Höhe der im Bette 
lagernden Sände zu, die bei niedrigen Wafferjtänden mit großen Flächen zum 

 Borfcheine fommen und auf den Ueberjchlägen faum 0,3 bis 0,5 m Tiefe in der 
Streomrinne lafjen. Durch die Wirkung des Hochwaffers und durch zahlreiche 
Schiffsmühlen wird die Lage der Ninne oft geändert zum Nachtheile der Schiff- 
fahrt, welche außerdem durch die von der Strömung bloßgelegten Baumjtänmte 
und Steine gefährdet wird. Mit dem meiftens im März ftattfindenden Auf: 
bruche des Eifes erfolgen die Schmelzwafjerfluthen, deren höchite Anfchwellungen 
den gewöhnlichen Wafferftand in den oberen Stredfen um 2,5 bis 3,5 m, 
bei Breit-Litowsf und in den unteren Streden um 3,5 bis 4,5 m überfteigen. 

Nach 3 bi3 6 Wochen it die Fluthwelle zwar abgelaufen, aber von der Muchamjec- 
mündung ab zehrt der Bug noch einige Zeit hindurch vom langjamen Abfluffe 
aus dem Volesje, während in den oberen Strecden die jommerliche Nliedrig- 
wajjerzeit (Mai bis Oktober) nur durch vegellofe Anfchwellungen unterbrochen 
wird, hauptfächlich im Auguft, die jedoch jelten Ausuferungen bewirken. 

3. Horm uud Bodenzuftände des Ylußthals. 

Simnerhalb des Hügellandes ift die Thalfohle abmwechjelnd jehr eng oder bis 
zu 2 km breit, mit nafjen, zur Hochwafjerzeit überfchwemmten Wiefen bedeckt 
und mit 30 bi8 40 m hohen, zuweilen fteil geböfchten Wänden eingefaßt. Bon 
der Lugamündung ab nehmen die Iinfsfeitigen Gehänge rajch an Höhe ab; rechts 
beginnt bereit3 die jandigsfumpfige Ebene, bald danach auch zur Linken. Ein 
ausgeprägtes Thal fehlt hier vollitändig; jedoch wird die jumpfige Wiefen- 
niederung des Ueberichwennmungsgebiets öfters in 2 bi8 3 km Abjtand von hoch- 
wafjerfreiem Gelände mit 5 bis 10 m hohen Steilrändern bejäumt, 3. DB. bei 
öbereze, wo neben dem durch ein 3 kın breites Moor erweiterten Thalgrunde 
fich vechts die um 10 m höher liegende Ebene mit dem nur 2,5 km vom Steil- 
vande des Bugthales entfernten Quellfumpfe des PVrypet erhebt. An den ver- 
äftelten Stellen des Flußlaufes, befonders zwifchen Opalin und Wlodawa, ijt der 
Thalgrund meijt völlig verfumpft, mit Schtilf und Nohr bewachjen, zwijchen dem 
die einzelnen Ninnen träge dahin fließen. Bon den Wäldern, welche nach 
Stuckenbergs Angabe früher das Bugthal hier bedeckt haben follen, ift faft nichts 
mehr vorhanden, höchftens die im Flußbett oft zum Vorfchein kommenden ver- 
jenften Stämme und Stubben. Von Wlodawa bi Slamwatyeze hat die 3 bis 
4 kın breite, mit ausgeprägten, wenn auch meist flach geböfchten Thalwänden von 
10 bi3 20 m Höhe eingefaßte Niederung feftere Befchaffenheit und liegt größten- 
theils hochwafjerfrei. Zu erwähnen ift hier das von der deutjchen Aderbau- 
folonte Neudorf beftedelte Bruchland bei Stawatyeze. Von da bis zur Muchamjec-
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und Kıznamündung öffnet fich die weite Ebene des Becens von Breft-Litowst, 
in welcher das Seitengelände des Bug fandig oder bruchig ift. Bei Breit jelbit 
hat die Niederung zur Linken etwa 6 km Breite und wird von zahlreichen, bei 

Hochwafjer angefüllten Lachen durchzogen, während rechts ein fumpfiger Wiefen- 
jtreifen in das Muchamjecthal zieht. 

Nördlich von Breft-Litowsf bilden die jandigen Kurganyberge eine von dem 
Bug, dem Muchamjec, der Lesna und dem von ihr zum Muchamjec führenden 
Sumpflande umjchlofjene, 10 bis 20 m hohe Diluvialinfel. Fhr flacher Weithang 
formt eine 2,5 km breite Landzunge, welche die Mindungftrecke der Lesna vom 
Bug trennt; das beiderjeitige Höhenland fteigt von den Flußufern jähe auf etwa 
30m an. Wehnliche Höhe befigen die ftark geböfchten Wände des 3 bis 4 km 
breiten Thales von der Sirznamindung ab faft überall. Am höchiten erheben 

fie fich (biS zu 80 m) bei Mjelnif; ober- und unterhalb diejes Städtchens liegen 
ichluchtartig geformte Thalengen mit 1,3 km Sobhlenbreite. Mehrfach bejpült 
der Fluß jandige Hochufer und bricht große Bodenmafjen ab, welche unterhalb 
das Bett verflachen. Die Thalfohle bejteht aus nafjen Wiejen und jandigem 
Waldlande; an einzelnen Stellen ift fie befiedelt und der Ackerwirthichaft dienftbar 
gemacht. Dieje Eigenart behält das Thal bis zur Nurzeemündung bei; nur ver- 
mindern die Thalwände ihre Höhe allmählich auf etwa 20 m und treten bis zu 
5 km aus einander. Während bisher der Fluß feine Lage zwiichen dem rechten 
und linken Thalcande mehrfach gewechjelt hat, bleibt er von Osnumwta (oberhalb 
der Nurzecmindung) ab bis zum Eintritt in das Narewthal bei Bopoivo meijtens 
dicht am vechtsjeitigen, häufig fteil abfallenden Gehänge, dejjen obere Kante 
durchjchnittlich etwa 15 m über der Thaljohle liegt. Bloß an der Eifenbahn- 

freuzung bei Malkin-Öurna, von Mdrzyn bis gegenüber Kamjenezyf (an der 

Limjeemündung) und von NAybno bis Bareice lajjen feine Schleifen guößere 
Irederungen auf der vechten Seite frei. Zur Linken bildet das Höhenland bis 

gegenüber Brof in 5 bis 6 km Abftand noch eine deutliche Begrenzung, die mit 
flachen Böjchungen in das jumpfige, vielfach bewaldete Gelände am füplichen 

Ihalvande übergeht, welches andererjeits durch einen höheren Sandjtreifen vom 
1 bis 2 km breiten Ueberjchwemmungsgebiete getvennt wird. Unterhalb Brot 
ftegt Iimfs das große, dicht befiedelte und mit zahlreichen Abzugsgräben entwäfjerte 

Naznyer Bruch. Weiter abwärts verliert fich die fandige Ebene am Nordwejt- 
hange des Flachlandes von Sjedlcee unmerklich in das Bugthal. Mehrfach treten 
hier ausgedehnte, mit Simpfen und Dinen durchzogene Waldungen unmittelbar 
an das Iinfe Flußufer. 

1. Abflußvorgang. 

Der Abflußvorgang de3 Bug fteht in jo inniger Beziehung zu dem des 
Narew, daß beide gemeinfam im folgenden Kapitel behandelt werden. Fir die 
vorliegende Flußbejchreibung fällt diefer Abjchnitt daher aus.
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MI. Wafferwirthfchaft. 

Die ausgedehnten Forften, welche im Quellgebiete von Derewlany ab die 
Sandebene zu beiden Seiten des Bug bis nach Kıyitynopol bedecfen, haben jchon 
früh zur Benugung des Bug für Flößereizwede Beranlaffung geboten. Der 
Berfuch, bereits bei Busk mit dem Abflößen des Holzes zu beginnen, wurde aber 

aufgegeben, weil ein bei NAıuda unterhalb Kamionka gelegenes Mühlenwehr zu 
große Schwierigkeiten bereitete. Die Flößerei nimmt daher ihren Anfang jebt 
in Dobrotwur, obgleich von hier bis zur Natamündung das veräftelte Bett fogar 
für den geringen Tiefgang der Flöße oft zu flach ift und den Verkehr manchmal 
verhindert. Früher follen jährlich etwa 70- bis 80000 Stämme, meiit Kiefern 
von großen Abmefjungen, nach der preußifchen Weichjel verflößt worden fein. 

In Kyftynopol erhielten die dajelbjt vegelvecht verbundenen Traften zumeilen 
eine Eleine Getreideladung. In neuerer Heit hat jedoch dev Verkehr aus dem 
öfterreichifchen Quellgebiete bedeutend abgenommen, jo daß nur ein Fleiner Theil 
der von Galizien ftammenden Flöße, welche bei Schillno unfere Neichsgrenze 

überjchreiten, aus dem Bug fommt. Bon Sofal ab gilt derjelbe als jchiffbar, 
wird aber nicht zur Schiffahrt benußt. Um innerhalb Defterreichd den Yloß- 
verfehr zu verbejjern, etwa 42 qkm TIhalwiejen zu entwäfjern und gegen Ueber- 
fchwemnmungen zu jcehüßen, tft auf Grund des Landesgejeßes vom 9. Juli 1894 
ein von der Neichverwaltung unterjtüßter planmäßiger Ausbau des Bug von 
der Veltewmündung bis zur Neichsgrenze im Gange, der bis 1906 beendigt 

werden fol. Dem im vorigen Jahrhundert aufgetauchten Gedanken einer Kanal- 
verbindung zwijchen Bug und Diygeftv jtehen jo große Schwierigkeiten entgegen, 
daß ihm niemals näher getreten worden tft. Die Ueberbrücdung des Bug bietet 
auf der öfterreichifchen Strecte wenig Schwierigkeiten, jo daß er hier von zahl- 
reichen Straßen und Wegen gefreuzt wird, oberhalb Busf von der Lemberg — 
Brodyer Eijenbahn. 

Nach dem Eintritt in das ruffische Neich bildet der Bug von Uftilug bis 
Breft-Litomwsf nicht nur die Grenze zwifchen Volen und Weftrußland, jondern 
auch eine Scheide des Verfehrs, da über die 228 km lange Stredle nur eine 
einzige fejte Straßenbrüce bei Wlodamwa führt, außerdem noch einige jchwimmende 
Brücken, Fähren und Fuhrten, welch’ leßtere ihre Lage jedoch oft ändern; die 
einzige Eifenbahnbrüce auf diefer Strecfe für die Linie Jwangorod— Kowel 
überfchreitet den Bug bei Dorochusf. Breft-Litowsf ift eine alte Briückenftadt, 
nach dem polnischen Aufitande 1832 am Muchawjec neu gebaut, während an 

Stelle der ehemaligen Stadt bei der Mimdung des Muchamjec in den Bug die 
gleichnamige ruffische Feftung errichtet worden ift. Inmerhalb diefer Feitung 
führt die Drahtjeilbrüce dev Warfhau—Mosfauer Landitraße über den Bug, 
dicht unterhalh die Eijenbahnbrüde der Linie Warfchpau— Moskau mit etwa 
200 m Lichtweite. Der Unterlauf ift an jechs Stellen feit überbrückt, viermal 
für Straßen, zweimal fir Eijenbahnen, nämlich für die Warihau— St. Peters- 
burger Linie umd für die von ihr bei Malfin-Gurna am rechten Bugufer ab- 
zweigende Linie nach Sjedlee. Erftere hat etwa 200 m, die weiter oberhalb
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gelegene Brücke der Zweigbahn fieben Deffnungen mit 280 m Lichtweite. Mit 
(eßterer Brückenanlage jeheint eine Begradigung des Fluffes und bei Treblinfa 
eine Eimdeichung verbunden worden zu fein. An dem unterhalb befindlichen 
Damme der Warjehan —St. Petersburger Eijenbahn ift die ftromaufwärts liegende 
Böjchung zu beiden Seiten der Brüce mit einem kräftigen Steinpflafter gegen 

da3 Hochwaffer gejchüßt, welches hier parallel zum Damme aus beiden Seiten 

der Niederung nach den offenbar etwas zu engen Brücenöffnungen jtrömt. 
Die von Stuckenberg bezeichneten Sindernifje des Schiffsverfehrs find in 

der Hauptjache auch jet noch unverändert vorhanden: Verwilderung des Bettes 

mit zahlreichen, ihre Lage häufig verändernden Untiefen, namentlich im Unter: 
laufe, ungünftige Ufer und Mangel eines Leinpfades, kurze Dauer der hohen 
Wafjerjtände bei den regelmäßigen Frühjahrsanfchwellungen und Unficherheit 

über die zur Schiffahrt geeigneten jommerlichen Anjchwellungen, zahlreiche gefähr- 
lihe Baumftämme und Steine im Flußbett. Die Schiffsmühlen, von denen es 
30 geben joll, gelten nicht als bejonders hinderlich. Das bei der Fetung Breit 
unterhalb der Muchamjeemündung befindliche Nadelwehr von ähnlicher Bauart wie 
die fogenannten Halbjehleufen des Bug-Dijepr-Stanals- (vergl. Kap. 17) hat zwei 
durch einen Mittelpfeiler getrennte Deffnungen, eine von 85,3 m Lichtweite und 
einen Schiffsdurchlaß von 19,2 m Xichtweite. Bon den nach Studenbergs 

Mittheilung in den zwanziger Jahren zur Berbefjerung der Fahrrinne an 
einigen Stellen angelegten Buhnen und Barallelwerfen jcheint wenig übrig ge- 
blieben zu jein. Jedenfalls ijt in neuerer Zeit nichts für ihre Inftandhaltung 

und überhaupt nichts für die Schiffbarmachung des Bug gejchehen. Dem von 
Stucenberg erwähnten Gedanken, die unweit Wlodawa gelegenen Seen als 

Speifebecen zu verwenden, wurde nicht näher getreten, da fie fich hierfür wegen 
ihrer geringen Tiefe und flachen Sumpfufer jchlecht eignen. 

Bon Kıyluw und Ujtilug ab find früher PVletten (Galeeren, Dubafjen) in 
namhafter Zahl zu Thal gejchwonmen, von Uftilug ab während der höheren 
Wafjeritände im Frühjahre auch zuweilen Segelfähne mit Getreide, Talg, 
Häuten u. f. w., die im vorhergegangenen Herbite leer zu Berg gefahren waren. 
Sie mußten gleich nach dem Aufbruche des Eifes ihre Fahrt beginnen, da oft 
fon im Mai das Waffer zu tief abfällt, um den Schiffsverkehr zu ermöglichen. 
Oberhalb Breft-Litowst ift derjelbe daher fait ganz eingegangen, von der 
Muchamjeemündung ab und namentlich in den legten Strecken aber zeitweife nicht 

unbeträchtlih. Jm Durchfchnitt der Jahre 1890/94 ging jährlich bei Breit: 
Litowsf vom mittleren Bug nur ein Schiff zu Thal; im Muchamjec gingen jedoch 
90 zu Thal und 30 aus dem unteren Bug zu Berg; in den legten Strecen betrug 
der Verkehr 230 zu Thal, 170 zu Berg, ferner bei Zegrze Varew) nach Hinzu: 

tritt der Narewfchiffahrt 425 zu Thal, 365 zu Berg, außerdem 60 Dampfer 

der regelmäßigen Linie Warfhau— PBultusf. Die für den Bug und Muchamjec 
angegebenen Fahrzeuge mit Dampfbetrieb (Gährlich etwa fechs) find wohl Dampfer 
und Dampfbagger, welche bei günjtigen Wajjerftänden von der preußifchen 

Meichjel über den Bug und Bug-Dnjepr-fanal nach dem inneren Außland be- 

fördert wurden. Zum vegelmäßigen Dampferverfehr eignet fie) der Bug noch. 

weniger wie der Narew. Die tiefergehenden Segelfähne (Berlinfen, Gabaren)
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finden während der Sommermonate nur bis Brof ausreichende Fahrtiefe, Falls 
fie fich mit geringer Ladung begnügen. 

Necht bedeutend ift dagegen der Floßholzverfehr auf dem Bug von Breft- 
Litomwsf abwärts. Zu den nicht gerade zahlreichen, aus Galizien fommenden und 
unterwegs etwas vermehrten Holztraften treten dort die Flöße aus der Krzna, 
dem Muchamjee und der Lesna, fpäter noch jolche aus dem Nlurzee, dem Limjec 
und Fleineren Seitengewäfjern, jchließlich diejenigen aus dem Ntarew. Unter 

14 350 Eleinen Floßholztafeln, welche im Durchfchnitt der Jahre 1890/94 jähr- 
lich durch den unteren Bug gegangen find, jtanımten etwa 18°%/ aus dem oberen 
und mittleren Bug, 78/0 aus dem Muchamjec und 4°/o aus den Seitengewäfjern 
der legten Streden. Auf den Muchamjec entfällt alfo der Hauptantheil in 

Folge der jehr bedeutenden Zufuhr aus dem Dnyjepr-Bug-Kanal. 
“ Dorther fommen namentlich die Hölzer aus den Gouvernements Wolynien 

und Minsk, welche auf den Nebenflüffen des Prypet herabgeflößt und in diejer 
Hauptwafjerader des Volesje jtromanfwärts mit Dampfern in jenen Kanal ge- 
ichleppt werden. Durch die Zuflüife des Kanal3 und des fanalifirten Muchamjec 
treten hierzu noch Flöße aus dem Grodnoer Gouvernement, bei Breit-Litowst 
jolche mit Hölßzern der Gomvernements Minst, Wilma und Smolensf, die auf 

der Eijenbahn herbeigebracht und in Breit zu Floßholztafeln verbunden werden. 
Bon den auf 186 000 t bezifferten Wafjerfrachten, welche im Jahre 1894 auf 
dem Bug befördert worden find, beitand der weitaus größte Theil aus Stamm: 
holz und halbbearbeitetem Nußholz, das als Decklaft der Flöße oder auf Kähnen 
befördert wurde, ein Eleiner Neft aus Brennholz, Getreide, Salz und anderen 
Gütern. Der Bug-Djepr-Kanal lieferte über 80% jämmtlicher Frachten, 
der Umjchlagsverkehr bei Brejt-Litowsf 3,5°/, das Buggebiet felbjt nur 16,5°/o. 

Nach dev Flößeretordnung dürfen die Traften auf dem Muchawjec 6,4 m, 
auf dem Bug oberhalb Breit 6,4 m, unterhalb Breit 12,8 m, in der legten 
Naremitrecfe von Zegrze ab 25,6 m Breite und 139 m Länge haben. Diejelbe 
Breite und Länge gilt auch für die Weichjel als zuläffiges Maß, weshalb die 
aus dem Bug und Naremw fommenden Flöße bei Zegrze jo umgefpannt werden, 
wie fie hevnach auf der Weichjel bis zu unferer Neichsgrenze fchwimmen. 
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